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Was heıißt »Symboldidaktık«?

Allerorten mehren sıch dıe Zeichen, dıie Religionspädagogik beider
Konfessionen dem ymbo wachsende Beachtung schenkt Das ist gut
Gleichzeitig g1bt Hınwelıse, welche Rezeptionsmechanismen sich
mıt dem 1CAWO »Symboldidaktık« verbinden können. on meinen
ein1ge, ach der »Problemorientierung« des Religionsunterrichts rücke
nunmehr les auf den symboldidaktischen Nenner, verstehen also den
Terminus als Anzeıge einer Allgemeinorientierung, und 6S müßte
eltsam zugehen, WEeNN cht Kurze dıe mediale Vermarktung des Sym-
bols und dessen verbale Präparation » Unterrichtseinheiten« die sıch
als erprobte Instant- Ware empfehlen, SOZUSaSCH als Fünf-Minuten-
Schnellgerichte wenıgen Jahren den Überdruß Wort und aC)

provozlieren verständen, Man Zzuma als Urheber des egriffs
»Symboldidaktık«) eute schon auf Abstand gehen mochte Das aber
ware keineswegs gut
amı eine unnötigen Engführungen entstehen, keine schadlıchen Re-
duktionen auf eın vordergründiges Symbolverständnıs, sollen nachfol-
gend die Rahmenbedingungen einer Symboldidaktık verdeutlicht WCI-
den.elgeht 65 nıcht darum, wissenschaftlıche ymboltheorien erneut

rezıpleren und dıe komplexen Dimensionen des Symbols umschre1-
bend vergegenwärtigen, sondern ausschließlich die schulpädagogı1-
schen Konstitutiven, dıe alleiıne sıcherstellen, der symboldidaktische
satz N1C! symbolthematischen Verbalismus verkommt. Symbole
wollen namlıch N1IC! gewußt, s1ie wollen erfahren werden. Eın Di1-
daktıker ehnt Ntierr1ıCc »uüber« Symbole ab Er inszeniert den Umgang
mıt Symbolen IDEN Symbol ist 1m üblıchen Sınn keın Unterrichts»>thema« 5

c ist eiıne VOM mpirıschen ZUIN Metaempirischen überschreitende Di-
mension, dıe dem direkten Zugriff eher dem indiırekten Weg offen-
steht [)Das Ausgesparte, zwıischen den en Gesagte, das dem Schwelil-
gCH Anvertraute, 1m Hintergrund einer Geschichte Geahnte, in der Poe-
S1IE eines Jextes Gelıiebte, 1mM ple Erlebte eröffnet mehr als die g-
wollte Methode den Zugang ZUr symbolıschen Wirklichkeit
Was heißt ann Symboldidaktik? Es ist priımär eın verbal-erklärender
Weg, sondern eın ganzheitlichg Prozeß, der Schweigen und Handeln, Er-
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zahlen und Spielen, beiten und Feıiern, Jext, ıld und Musık umgre1
Dazu gehö eiıne schulpädagogische Basıs, derJedeFacr_
zelt und deren Intaktheıt alleine ber die Qualität aller unterrichtlichen
organge entscheıde

Symboldı  1k verweist auf eine »schulpädagogische Infrastruk-
ur«, die einen handlungsbezogenen, sinnenhaften Unterricht erst mMOg-
iıch Mac!

KEıine Fachdıidaktıik, dıe sıch alleiıne Aaus den Pramıissen der eigenen Wiıs-
senschaft deduzıiert, hne sich insgesamt auf eın schulpädagogisches Den-
ken und Handeln stutzen, bleibt allemale Papıer. Darum annn 65 auch
keinen Religionsunterricht, der wesentlıch ber Lektionsstoffe hinaus-
führt, geben, WEn N1IC| Wechselbezug allgemeinen Le-
ben und Lernen in der Schule Ste Dem Kundigen wırd einleuchten,
daß INan be1 keiner aC) aus der Einseitigkeit des gewohnten » Durch-
nehmens« herauskommt, solange die Kınrıchtung des Klassenraums, diıe
Schuüler- und rTerrolle SOWIe eingespielte Formen kooperatıverelr
cht das schulische Bedingungsgefüge für einen ganzheıtlıchen nNitier-
richt chaffen

Was ll INan anderes tun als uber rot reden, WEeNN die Klasse keine Partner- und Grup-
penarbeıt kennt, sı1e selbst das Korn dreschen, mahlen und rot backen, dıe 61 -
ahrenen Erlebnisse 1Im freien lext verarbeıten, im eigenen ıld deuten kann? Wenn s1e. 1Im
Klassenraum keinen gemeinsamen Tisch decken versteht, weiıl dı? Umgangsformen und
die Form vermittelnden »Kleinigkeiten« (Teller, Tassen, Besteck; Kochgeraätschaften;
Decke, Blumen, Kerzen, Schmuck fehlen?

Wiıe für das rot gılt 1€eS naturlıch für jedes ymbo Man muß das 1C
und die Finsternis erfahren, dıe Sonne in Brauchenfeiern, dem CNıicCKsa
der Bäaäume affektiv begegnen, Urc Tuüuren ein- und ausgehen, ihr Davor
und Dahıinter erleben, spielen, imaginieren, ihre 1e. anschauen, ihre
Geschichten, dıe sie erzählen, erkunden Symboldıidaktik verlangt
deshalb immer ach einem kooperatıven, handelnden, sinnenhaften Un-
terricht, der » TIhemen« ezuge StTE mıt der Tendenz einer fach-
übergreifenden eıte.
Die angedeutete handlungsreiche Sinnenhaftigkeit ebt N1IC! aus isolier-
ten Aktivıtäten, sondern AUs dem inneren Zusammenhang mehrerer
Prinzıpien, die für ein Schulleben konstitutiv sind.

Eines heißt »  nterricht in vorbereıteter mgebung«; INan ann auch
entdeckendes Lernen in einer anregenden Lernwelt

Das andere: Selbsttätigkeıt beı der eıt, Kooperatıon untereinander,
beratende Urc den Ter.

Eın drıttes Mitbeteilıgung und Miıtverantwortun der Schuüler für das
Gelıingen VON nterr1ıc|
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Man kann diese Prinzıpien NUT ihrem usammenhang raktiziıeren,
ohne auf eines VoNn ihnen verzichten. Sıe korrespondıieren untereinan-
der und egründen ihrem Wechselbezug erst die Überwindung der ub-
lıchen erfahrungsfernen TNsSsChHNUule. Der usammenklang dieser Krıte-
rien ist Namlıc mehr als die umme ihrer Eınzelaspekte. In ihrem efol-
SC ste. eın Schulhaus, dessen einzelne Klassenräume alle Sinne der
Schuler ansprechen und eanspruchen.
Es ist dieser unmöglıch, das pädagogische Konzept einer olchen
Schule beschreiben

Sie laäßt sıch auf keine Eıinseınutigkeit estlegen: Von Ontessorı ubernıimmt sıe dıe Kultur
der Stille, Von den Waldorfschulen die musische Vielfalt und SensIibilıtät, vVon Petersen
die klassenübergreifende Schulfeier und den flexıblen Arbeıitsplan, VON reıine!| dıe Pad-
agogık des freiıen Schreibens Von allen ZuUusammen dıe Wertschätzung der Freıiarbeıt,
dıe Anregungsvielfalt 1Im Klassenraum, den Sınn fuür Fest un! Feier. In jedem ihrer Fächer
ist diese Schule offen fur ıne grundlegende Unterrichtskultur. Die Eınbeziehung Von

Pflanzen, Blumen und Tieren den Verantwortungsbereich der Klassen ist ihr ebenso
wichtig wıe die Übungen des täglıchen Lebens, WIeE darstellendes Spiel, Singen und Musı-
zieren, dıe Vielfalt musıschenensWas immer 5Symbole sınd, sI1e leben in diesen Be-
zugen, können alleine durch sıe. Gestalt und Ausdruck annehmen, gewinnen ausschließlich
Im leibhaftigen, sinnenfällıgen O  g ihre ıldende un senstibilisierende Kraft

Letztlich verweist eine Symboldidaktık darum auf mehr schulpädagogı-
sche Intuıltion, auf eine dıfferenzierte nterrichtskultur, dıe ihre Ssta-
be N1IC! dem orientiert, wasjedermann geläufig und bequem erscheınt,
sondern Schulen, die ber den geWO  en Alltag hinaus modellhaft
das Möglıche zeigen.
Relıgionspäadagogisches Denken wiırd mıt diesem Ansatz aus der bisheri-
Cn fachlıchen Selbstgenügsamkeıt herausgerufen: Wır können eiıne DI-

des Religionsunterrichts DUr ANSCHMICSSCH entfalten, WEeNnNn AUus
den Bedingungen des Faches das Interesse und dıie Verantwortun für das
pädagogische Nıveau des Schullebens wahrnehmen Eın Un-
terricht, der mehr als Stoffhuberei betreiben will, der wesentlıch ber
Lektionsstoffe hinaus  en soll, ist 11U[T Wechselbezug
Schulleben insgesamt möglıch Wer 6S ger will, findet nıemals jene
Ganzheıt, der sıch Leıib und eele, Gestalt und Sınn, das Greıitbare und
das Unverfügbare wechselseıtıg durchdringen.

Symboldıidaktık erfordert einen narratıven nNnterr1ıc|

Miıt dem bısher Gesagten sınd die wiıchtigsten schulıschen Landsci1aften
als Lernfelder der für symbolıschen Ausdruck erwachten elıgıonsdidak-
tiker in den Blıck Fundamentales und ukunftweisendes laßt
sıch 1er lernen, wen12g eachte der übergangen aber WI! dıe narratıve
Dımension des Schullebens Die Dottoressa MontessorI1 der den chul-
drucker Freinet en cht als Erzähler kennengelernt. Auch dıe



Was heißt » Symboldidaktik &9

deren großen Anreger in der pädagogischen TaxXıs begegnen uns aum
als erzählende Lehrer Die einzıgen Namen, die sıch in diesem Jahrhun-
dert mıt dem Erzählen verbinden, sınd die Bremer charreimann und

ansberg. Nur beı ihnen begegnet eine Anstiıftung ZUM Tzahlen aus
dem Selbstverständnis des hrers och WIE beım ple‘ geht 6S
selbst ıhnen cht umM: Erzählen AUus Freude Tzanlen »ıch SC}  erTe
und erzäahle Ja nıcht, die Kınder unterhalten!«, sagt ansberg
sondern eine auberha des Iuns lıegende Lernzielraison, der alle Ge-
schichten verzweckend untergeordnet werden.
Wir mussen schon weıt zurückgehen, dem Erzählen als narratıver
ur begegnen Als der Phılosoph Protagoras seinen Schulern
Nterr1ıCc| erteılen WO.  ©, agte S1e9ob sieereınenOS
hören der rationaler Gedankendarlegung folgen wollten Protagoras
entscnh1e: sıch seinerseıts für den Mythos der se1 angenehmer horen.
nterr1ıc| wird 1er für Lehrer und Schüler, pomntierter: für den Tzahler
und seine Zuhorer, och als lustbetonte Erfahrung verstanden. rst der
Siegeszug des Og0S dem die symbolısche Dımension emd ist VCI-
bannte diese Sinnlichkeit und ust dUus der Le  Tadıt1on der Wissen-
SC
Miıt der Rückbesinnung auf ymbo und OSist der Weg einer Nal-
ratıven nterrichtskultur, se1 bewußt, se1 6S unbewußt, wıieder beschrit-
ten Symbole ann Ian N1IC| »erklären« (erklärbar ist lediglich deren
pirısche Erscheinung, N1IC| der transzendierende metaempirische Sınn);
auch 1COeurs Satz » Das ymbo g1bt denken« bleıibt unzulänglıch, m_
sofernJjedem wahren Symbol neben der kognitiven eine alfe.  1ve Dimen-
S10N eıgen ist, außer dem bewußten auch eın un  es Element So
omMmm dıe diskursive Raıson also nıcht den Lebensnerv des Symbols,
bleibt objektivierender Dıstanz, WeNN N1IC auch mıt erzählerischer
ust dessen poetischer anz entfaltet wird » Jeder Versuch, existentielle
Phänomene UrcC! logische ÖOperatiıonen erfassen, fördert 11UT ann
und D1UT soweılt Erkenntnisse age, als die aglıchen Phanomene log1-
sche Aspekte haben« Szczessny). Sofern esS aber gelänge, WIS-
senschaftlich konstrulertes Wirklichkeitsverständnis mıt der unverfügba-
Ich Realıtäat verbinden, koönnte die verfügbare Realıtäat auch wieder
sinnvoll werden. Vom diskursiven Denken alleın ist keine ufhebung

agmentalisierten Weltverhältnisses gewıinnen. Zuvor mussen
Erkenntnıis, Logık und Wissenschaften ihrer eigenen Ursprunge einer
vorrationalen Dimension, dıe sich 1U symbolisc arste innewerden.
Das heißt, ber alle rationale Anstrengung hinaus und diese übergreifend
muß der »InNnere Raum« und dıe »Innere Zeıt« NCUu erkunde werden, oh-

deren Gegenwärtigkeit menschlıiche Kultur und humane Zivilısation
zertiallen

aturlıc hat die Beschäftigung mıt ymbo und OSeine würdevolle
wissenschaftlıche Tradıtion, und ste befürchten, daß zumiıindest
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der Sekundarstufe diese TIradıtion schulısche Formen deduziert WCI-
den soll Wer eine gerichtete »Symboldidaktık« betreiben moOchte,
muß eılic gewärt:  igen, . ganz der außeren Realıtäat verhaite bleibt,
solange den der symbolıschen Realıtät geltendenenerselbe manı-
pulatorische (>kognitive<) Wert zugeschrieben wird W1e den en, dıie
auf dem en des empirischen Materials Hause sınd Das um
StTeE'| der ymbolıschen Sprache cht sıch selbst, sondern Ira-
DCI einer Universalıtät, die ihrer Ofscha anders ist als alle VOI-
handenen Informationen.
Hıer egiınn der SC  SC Auftrag, Sprache aus dem verbreıiteten Ver-
staändnıis vordergründiger Sachbenennung und Zweckverständigung
lösen und rtfahrbar machen, Sprache Einsicht das (GJanze und
Unverfügbare der Wiırklichkeit gewäa Was ann werden? Eın
DUr aufklärender, analysıerender, posıtivistischer Unterricht ber
Ien Erfahrungs- und Sınnverlust, ber die »Bedeutung« psychischer Vor-
gaänge und ber dıe Erschließung seelischer Symbole ann dıe Entfrem-
dung, die sıch cht selbst beschreiben9ediglic fortsetzen; sie
vertieft und maskıert 1Ur och mehr. Um meın Ceterum CCIMNSCO W1eE-
erholen nterrı1ıc| »uüber« Symbole überbrückt die innere Fremdheıit
cht Notwendig ist der Umgang mıt symbolıschen ern, dıe eine w
en!arstellung immer Geschichten uns VOTL dıe egele stellt
»Mythen und Maäarchen sınd der Zauberspiegel, AQus dem jedem, WEeNNn er

hineinsieht, seInNn eigenes Gesıicht als Rätsel und Antwort nblickt«
Zimmer). WieQdıesen Zauberspiegel Sprechen riıngen und dem
eigenen Leben 1eNIC} machen kann, das kann 1Ur erzählender, aliTlra-
tiıven Iradıtiıonen wurzelnder Unterricht zeigen.
Was wurde auch schon alles volkskundliche, psychologische und relı-
g1onswıssenschaftlıche Wissen nutzen, WC sıchchtWasser und Baum,
Labyrinth und eele den en orakelhaften und zugleıich immer wlieder

Geschichten umkreıisen lassen? Nur in Geschichten und Bıldern
bleibt die logisch unverrechenbare Dıiımension des Symbols bewahrt, e_
halt In iıhnen ihr eigenes, immer och inspirıerendes Leben, eın
nterricht, der Zugang der Symbolen sprechenden irkliıchkeit
SUC: keiner Schulstufe mhın kann, erzahlend die Raätsel des Symbols
immer wieder NEeEUuU er-innern.

Symboldı 1 führt WCR VON der ersten ZUT Zzweıten Naiviıtat

Der Begrıiff seiner »ersten« und »Zweıten aıvıtat« stammt VON Rı-
Wen der Terminus »Naıvıtät«stört, kann auch » Unmuittelbarkeit«
Für den ewußtseimsstan der ersten Naivıtäat eın och uUuNnge-

brochener OS, dem das relig1öse, das wissenschaftliıche und das el-
gentlich mythiısche Element ungeschieden sind »Ungebrochen« der
»NalVv« ist aber auch jene Lebensform, die sıch ihrem ischen Be-
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ßBtseinchterkennt und die zugleich bıs ihre Grundlagen erschuttert
wurde mu SIC des ythos als OS ansıchtig werden In dieser Le-
bensform werden ymbo| und Faktum NIC| unterschieden SIC 1Sst g-
kennzeıichnet UrcC! C1inN wortliches Mißverstehen der Symbole Sowelıt
cht bewußte Verdrängungsprozesse angestrengt werden WIC InNan SIC

bevorzugt beı relıg1ıösen Fundamentalısten beobachten ann rreicht
die »erste Naivıtat« ihr nde se1ıt Jahrhunderten sıch verbreıten-
den Aufklärung, dıe das vordergründige Füurwahrhalten der Symbole und
enals unhaltbar herausste amı geht fast LINIMMNECTI C1INC Identitäts-
krise einher dıe als Glaubenskrise erlebt wiırd und unterschiedliche
LoOsungen zula Immer och äufıg 1st dıe der Vergangenheıit kırch-
iıch allgemeın Urc Verketzerung und Abschirmung betriebene Me-

dıe (an sıch N1IC mehr möglıche alvıtazurück-
zuflüchten nter Verdrängung aller kritischen Potenzen bemuüuüht Nan
sıch hier das ymbo| N1IC| als ymbo| wahrzunehmen und {[] Dogma
»wortlich« festzuhalten Diese Posıtion macht 6S der Masse der Nur-
»Aufgeklärten« 1Un schon Nalı (Generationen schwer ber dıe DUIC rati0-
ale ufklärung hinauszukommen. » Das 1St ja alles Nnur symbolısch«!,
lautet die T1UL wobe1ıl »symbolısch« auch »une1gentlich«, »nıcht wirk-
lıc « enkönnte, angesichts relıg1öser UÜberlieferung VOIL em
Ratlosigkeit und leere ande bleiben
Im Verhältnis den großen Massen nur-aufgeklärter Zeıtgenossen g-
lıngt 6S N1iIcC vielen Cmeta-aufklärerische e1fe SCWINNCNH ebenJE-

» Zweıte Naimvıtat« dıe alle Durststrecken entmythologisıerenden
Ratıionalıtat nter sich gebrac| hat DUn mıiıt dem krıitischen her-
meneutischen ewuhtsenin der eıt ledereinsetzung des My-
thos als Symbolgefüge gelangen Das 1st Individuation aufp  Na-
lem Nıveau en ach Gebser dıe bısherigen Bewußtseinsdomi-
nanten als das magıische das mythische und das mentale Element be-
zeichnen kennzeıichnet dıe »Zzweıte Naıvıtat« daß alle diese früheren
Stufen wıirksam bleiben aber ohne einzelne Dominante und das rechte
Verhältnis zuelınander gefunden en Sıe gehören ZU ganzcnh Men-
schen und INUsSsSCHN WEeNN S1IC Verftfall geraten sınd VOoNn belebt und
integriert werden Weıl dieses CUu«c ewubtsein die früheren Stufen mıi1t-
umfaßt ann 6S auch integrales Bewußtsein genannt werden

Wır koöonnen diesen Prozeß noch einmal unter erweıtertem spekt sehen ann 1st aran
CTI1INNCIN WIT heute schon WIC Enomiya-Lasalle meın Dekadenzphase
des mentalen Bewußtseins stehen der en bloß mentalen Leıistungen NC Schattensel-
te anhaftet DiIie geradlınıge Fortsetzung der mentalen Bewußtheit fuhrt ZULr SelbstzerstoO-
IuUuNg der Welt Wo uberall heute sıch Gegenkräfte SCH, sıecht INan Rettung auf dem Weg
N} Bewußtsein das den Menschen VO| extremen Dualiısmus des Subjekt-

bjekt Denkschemas befreıit und 1NC abgespaltene Rationalıtat uberwinde!

Allgemein gıbt 6cS efreiung VON CiNCLr VOTAaUSSCHANSCHCH Bewußtseins-
truktur Urc. efreiung VON ihrer ausschließlichen Gültigkeit Fur eute
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heißt das, der ensch Von der ausschließlichen Gültigkeit des rat1o0-
nalen Denkens befreıt werden muß Natürliıch wırd das rationaleen
damıt ebensowenig überholt, UTE die eukl1lııdısche yS: cht durch die
Relatıivitätstheorie verdrängt worden ist Was dem eutigen wıissenschaft-
enDenken aber ochaum eingehen will, ist eın Denken, das ber das
rationale en hinausgeht.
Das CUuUcC Bewußtseıin ist eın Bewußtsein der »Zzweıten Unmiuittelbarkeıit«
EKs überschreıte' die TrTeNzen des DUr gegenständlichen Denkens, das
ZWal immer besserer Technık und dennoch den gleichen immer
ENSCICH Grenzen gefangenhält. Wenn Nan aber dıe renzen des ( 0
ständlıchen Denkens durchbricht, ist NIC| mehr eın ausschlheblic| ratio0-
nales Denken beteılıgt, sondern eın ganzheıtlıches €  se1ın, das ntel-
ekt und efü Leib und eeie umgreıft. Dieses Denken geht ber dıe
reine egrifflichkeıt hınaus, verbindet Empirisches und Metaempirisches
und strebt Wesen der Dıinge Unser symboldıdaktischer satz ist
dem en dieses wußtseins verpflichtet.

Symboldı 1 implızıert einen gesellschaftskrıtischen ezug
TOLZ iıhrer archetypischen Korrespondenz sınd Symbole N1IC! ohne g-
ellschaftlıche Praägung Siıe existieren in geschichtlichen Konkretionen
in gültigen Gestaltungen ebenso WIe Formen des Verfalls und des
brauchs Ideologien und autorıtäre Systeme bedienen sıch der symbolı-
schen Wiırkung manıpulatıv, WI1e auch die gesamte öffentliıche Werbung
oft raffinıerten Überlagerungen ihre j1ele mıt affektiv hochbesetzten
Symbolwerten verquickt. So WI1Ie jederOSder Ikonoklast eines ande-
Ien sSeIN kann, können auch Symbole UrcC) eine symbolısche egen-
elt ufhebung der Verzerrung erfahren. Der Heıilandsgestalt stı
sınd seıit den fruühen Zeıten schon immer andere Heilsbringer entgegenge-
stellt worden, welche die relig1öse Symbolsprache usurplerten und amı
eine weıtreichende Geschichte der Verführungegründeten. Diese TaxXIls
der TIransformation christliıcher Symbole polıtısche der kommerzielle
Gegensymbole wiırd auch eute geü S1ie der ewußtmachung
und Analyse, amı VON Kındheıit dıe bewußten WIeun  en Stra-
egien der Außenlenkung und Entfremdung durchschaut und abgeschüt-
telt werden können.
Eıner Symboldıdaktık eDenfTalls immanent, zumal 1Cauf dıe kırchlı-
che und insbesondere kultische Realıtät, ist die rage, welche Symbole
der cANrıstlichen Iradıtion eute lebendig, welche untergegangen sind,
welche Zeichen denaturiert wurden und welche schließlich NUTr och
als Klıschees wırken.

Die kritische Potenz dieses Ansatzes dürfte VOT em die gottesdienstliche Praxıs der Kır-
che(n) In ihren oft erstarrten, 1UT noch formelhaften und mumifızıerten Rıtualen schmerz-
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haft treffen. Die analytısche Scharfe dieses Zugriffs ist fur ıne wahre Symboldidaktık ‚>

verzichtbar, wenngleıch unterscheiden bleiıbt, welche Krıiıtık dem dıdaktıiıschen efle-
xıionsrahmen desTers untersteht un!welche ıhre Dımensionen zugleıich uch den Schü-
lern nıcht vorenthalten werden darf.

Symboldıidaktı fordert einen senstibilisıerenden Nterr1C|

Aufder Linıie der bıshernnAnsätze hegt C5S, WEeNNn hıer als Wel-
ere Merkmal einer Symboldidaktık iıhren mehrfacher Hınsıcht sensıt-
bilısıerenden nNtierr1ıc bedenken Diese Sensibilisierung ist einerseıts
mıt dem ymbo selbst gegeben, dem Sichtbares und Unsichtbares,
Sagbares und das icht-mehr-Sagbare zusammenkommen. ererse1ıts
rfordert die Beschäftigung mıt symbolıschem Ausdruck auch eine
fassende Sensibilisierung des hrers WI1e des chülers, die alle inne
greift und zugleich die Personmiutte ordnen hılft Die wichtigsten Bereıiche
dieser Sensibilisierung sollen 1er SK1ZZ1E: werden.
unacnas und grundlegend ist 1eS$ eine Sensibilisierung UrCc! bun-
sn der Stille Im Hiıntergrund sSte. dıe Einsıcht, daß 6c5S sinnlos ist, den
Nnterr1ıc! mıt geıist1ig und geıstlıc| anspruchsvollen nnalten befassen,
WEeEeENN die inneren Dispositionen dafür beı den Beteiligten en

dıe este Möglıchkeıt, alle Voraussetzungen fur olchen Unterricht gewınnen, ha-
ben sıch die Übungen der Stille erwliesen, WIe WIT sıe In Weıterentwicklung der Montessor1-
TaXls seıt einıgen Jahren in en Schulformen un Altersstufen erproben. Be1l dıesen
»UÜbungen« handelt sıch genuln schulıiısche Möglıchkeıiten der inneren 5Sammlung,
dıe nıcht mıt Formen der Mediıtation verwechselt werden wollen und dıe deshalb auch VO
rer keine Meditationsschulung verlangen, damıt solche Wege fuhren kann Was hıer
der Unterricht betreiben kann, damıt die notwendıge Offenheıt fur dıe geforderten gelsti-
SCH Prozesse zustande kommt, ist Sammlung, Eıinkehr, Stille, Iso ıne psychısche Verfaßt-
heıt, ohne dıe ıne Stumpfheıt der Sinne und innerer erlauf nıcht vermeıdbar siınd

Fuür eine Symboldidaktik sınd die Übungen der konstitutives Ele-
ment In meıiınen Reliıgionsbüchern für das bıs vierte chuha‘ und
den entsprechenden Lehrerhandbüchern! en sSie arum einen CI -
ziıchtbaren atz Daruber hinaus ist dıe Stille-Pädagogıik auch grundle-
gend für freie exte 1mM Sinne Freinets, sofern sıch der ewünschte freie
Ausdruck der Schüler N1IC| 1Ur dem eindimensıonal abhaften, sondern
auch der Innenseite der Dinge zuwenden soll
Als näachstes muß Symboldidaktık eine sprachliche Sensibilisierung des
Unterrichts betreiben Dieser Anspruch richtet siıch primär auf ehrbüuü-
cher und das sprachlıche Nıveau der Lehrer

Halbfas, Relıgionsbuch das Schuljahr, Zurich/ Köln/ Düsseldorf 1983; ders.,
Religionsunterricht ın der Grundschule. Lehrerhandbuch 17 Zürich/ Köln / Düsseldorf
1983; dıe ande für das Schuljahr erschıenen 1984, fur das Schuljahr 1985 Das Un-
terriıchtswerk soll 1986 seinen Abschluß finden.
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hıer das nsagbare Sagbaren aufgehoben bleıbt, zwıischen den Zeılen mitklıngt, In
der Andeutung, 1mM Verstummen und 1im Schweigen präsent ist, erscheint als unverzıchtba-

Qualıitat jeder relıgıOsen Sprache Die Religionsdidaktık wiırd diıesem Anspruch etztliıch
DUr dann genugen, WCeNNn s1e. dıe ıhr aus der Vergangenheit anhaftende begrifflich-definito-
rische Sprache, WIıe s1e deutlichsten In den Katechismen vorliegt und Inl stärksten fOr-
melhaft vernutzt in den Relıgionsbuchern des Primarbereichs SOWIE dem allgemeinen kate-
chetischen Unterrichtsjargon ZU! Ausdruck ommt, ıne mehr umschreıibende, of-
fene, poetische Sprache eintauschen ernt AÄhnlich Wwıe Handke In seiner Buchnerpreı1s-
ede 1973 sagte:! »SOowiı1e beiım Schreiben auch DUr der Ansatz eiInes Begriffs auftaucht,
weıiche ich WCNNn ich noch kann Aus In ıne andere Richtung, in ıne andere
in der noch keine Erleichterung und Totalıtätsansprüche durch Begriffe gibt«, sollte
uch der für symbolısche Wırklichkeit sensıbilisierende Unterricht dem poetischen Den-
ken, das uUuNscICLr sıch selbst entfremdeten Gesellschaft sehr ferne geruckt ist, auf We-
gCnH nachstreben dies Wege des Erzählens und Bezeugens siınd, Wege des lıterarıschen
Anspruchs, der metaphoriıschen und symbolıschen Kınubung, ist leicht einsichtig.

Zu der sprachlıchen gese) sıch eine hildliche Sensibilisierung. Z war
geben unNns eute VoNn hestem Alter mehr Bılder als Je ZUVOT, und
mehr als ehedem 1en das ıld eute der Werbung und der Informatıon
uch dıe Schulbücher und der Sachbuch-Markt verbinden ihre Informa-
tiıonsaufgaben mıt einer üppıgen Bebıilderung. Die eNnrseıte dieser Ent-
wicklung ist eıliıc eın optischer Defekt, enn mıt der eskalıerenden
Bıiıldiınflation hält auch eine ebenso wachsende BıldentfremdungC
die mehrere urzeln hat

Die ıne hegt in der quantıitativen un belıebigen Häufung er 1Ur möglıchen Bılder. Die
andere rsache ist mıt dem arakter der Zufälligkeit und belıebıgen Austauschbarkeit
gegeben, denn mıt dem nur-ınformatıiven ıld und ohl noch mehr mıiıt dem Reklamebild
geht ıne ‚erstorung des inneren Bildsinns einher. Diese Zerstorung des inneren SINNS
auße: sıch zunaäachst In einer Entfremdung gegenuber nıcht-ınformativen Aussageformen.
Das sınd Bılder, die hinter dıe Zufälligkeiten des millıonenfach Vorhandenen zuruückgre1-
fen, hıer eiıne nıcht-zufällige, das ist eıne symbolısche Gestalt, finden. Der die>
terhaltende Bılderflut gewOhnte Geist empfindet SOIC! wesenhafte Bılder als nıchtssagend
oder angwelılıg und verliert zugleıch das Sensorium für die rage, welche Wırklichkeiten
vordergruündigen Ilustrationen verflachen, statt ın Reduktion auf das Nıcht-Zu-
fallıge arenden Innenbildern werden können.

In der Summe all dieser Bemühungen stiftet olcher Nterriıic! einen
ymbolsınn, der denJungen Menschen unmıttelbaren Wahrnehmung

Symbolen befähigt, Kommunitizieren mıt ymbolen; 6S entwickelt
sıch Intultion für das ymbol, der symbolısc' das Auge.
DDas ist Sensı1bilıtät für genuın elıg10se Dımensionen, dıe N1IC mehr alle1-

eskriptiv und analysıerend, also begrifflicher Diıstanz reziplert,
sondern 1m inne einer partizıpatorischen Hermeneutik wahr-genom-
INCI werden. Wenn WIT inne dieses symboldidaktischen Ansatzes
unNnseren Schulen erhın gelangen könnten, ware 1e65$ NIC! 1Ur eın »fach-
lıcher«, sondern auch eın gesellschaftlıcher SC
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